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Die £Aborfit>be£anbIung
bat? <pf>Icbifi$ bureb (SlufcgeL*

S>on "prof. 2>c. £A. pamm, ©feaßburg.

SBenn matt bor 100 gapren burdj bie ©äffen
unfereS alten Strasburg ging, fo tonnte man
imposanten Pierfpännern begegnen, bie in of=

fenen Sßafferfäffern ïaufenbe bon Ningelmür«
mern auS ben ungarifepen ©ümpfen nacp fßariS
führten. ®iefe unfdjeinbaren ®iercpen maren
bie bon Sörottffaië als Slßpeilmittel in bie

®perappie eingeführten Plutegel, bon benen im
gapre 1824 etroa 80 Millionen in einem ©e=

famtroert bon 8 Niißionen granEen über ben
fRE)etn gebracht morben fein foßen. ®ie Plutegel»
tperappie roar in jenen Sagten fo populär,
ba§ bie ®amen auf ihren eleganten Toiletten
Ptutegelmufter trugen.

93 rouf fais (1772—1838) fßrofeffor ber
allgemeinen pathologie am Val-de-Grâce in
paris, hatte eine eigene, neue KranEpeitSlepre
aufgebaut, nach "3er me^r °&er weniger alle
©rEranfungen auf Irritation refp. ©ntgünbung
beftimmter Organe gurüdgufüpren fein füllten.
®emnacp [teilten nach feiner Shtffaffung bie

SlßgemeinerEranEungen nur bie golge primärer
Organreigungen bar. 2luf ©runb biefeS SoEali»

fationSgebanfenS führte er für alle KranEpeiten
eine SoEaltperappie ein unb empfahl bernent»

fprecpenb gur Teilung ber EranEpaften Kon»
geftionen unb Irritationen ber eingelnen Organe
bie örtliche Slnmenbung „fcpmädfenber Nüttel",
nämliä) Plutlaffen, unterftüpt burch fpungern,
fotoie emoßiereube unb fäuerliche ©etränEe. 9lm
mirEfamften fanb er bie burch &en Plittegelbifj
ju betoirEenbe Eapilläre93lutentgiehung:
fo empfahl er bas reeptgeitige Slnfepen bon
Ptutfaugern am $alfe gum Perpinbern beS

UebergangS bon SungenEatarrp in PhtE)ife,
Plutfauger in ber Ntagengegenb bei allen gor»
men bon @aftro»@ntérite, 93lutfauger am Sifter
gegen KoliE unb ®pfentrie, 93lutfauger auf bie
befaßenen ©elenEe bei NpeumatiSmuS, Plut»
fauger auf bie epigaftrifdje ©egenb bei ®pppuS
unb biliöfem gieber, Plutfauger auf bie pppo»
gaftrifche ©egenb bei Kinbbettfieber ufto.

9lß tiefe KranEpeiten foßten abortieren unb
plöplicp heilen, faßs beim Stnfejjcn ber 93tuteget
bie SlffeEtion nod) nicht gu einer gemiffen §öhe
gelangt roar.

@S ift Elar, bah bieS 93rouffaiS'fihe ©h«
ftem beS „93ampiriSmuS" ben fpäterrn ©r»
lungenfdjaften ber phhfiEalifd)en ®iagnoftiE eines
®orbifart unb Saennec, foroie ben patl)o=
l°gifch»anatomifchen gorfchungen eines 6ru»
öeill)ier nicht ©tanb halten Eonnte. 9SoßenbS

*
SRadEj einem an 23. gebruar 1928 bor bem «Syndicat

des Sages-femmes du Bas-Rhin » gehaltenen Vortrage.

bie auS bem pafteur'fd)en ©ntbeefungen [ich
ergebeuben ÄranEheitSleßren Schienen ber 93Iut=

egeltherapie ben ïobeSftoh berfe^t gu haben,
ganb man in unferem gaprhunbert auS irgenb
einem ©runbe eine örtliche 93lutentgiel)ung für
angegeigt, fo bebiente man fidj bagu nur
nod) ber afeptifdjen Scarification, beS blutigen
SchröpfEopfS ober beS SlberlaffeS.

®ie 93orfteßung bon UngroecEmähigEeit unb
Slbfurbität ber „beralteten" 93lutegeltherapie
mar fo tief in unferem gbeenEreiS eingemurgelt,
bah eiue bon bem ©renobler ©hirurgen fermier

auf bem Parifer ©hirurgenEongreh 1922
gemachte SJÎitteilung über „Slbortibbehanblung
ber chirurgifchen ®h^buibofen mit grühaufftehen
burch 9luffe|en bon 93tutegel" faft bößig un»
beachtet geblieben ift. ©rft eine gmeite ßllittei»
lung beSfelben SlutorS im OEtober 1925, mo
ï'ermier auf ©runb feiner meiteren @rfah=

rrtngen berichtet, bah er feit ber 93lutegel=
behanblung Eeine eingige ©mbolie mehr be»

obaäjtet habe, hat ben Slnftoh gur Nachprüfung
beS %ermier'fhen 93orfchIagS in granErei^
unb in ber @d)meig gegeben.

2Bir felbft haben uns gur Slnmenbung ber
mieber ins Seben gerufenen altfrangöfifchen
ÜJiethobe feit ©nbe beS gahreS 1925 entfdtjtoffen,
meit mir burch &aS Stubium ber einfd)lägigen
Siteratur, bie mir gufammen mit bem Ijiefigen
PharmaEologieproffeffor ®r. Sllfreb Schmarl
burd)forfchten, bie Uebergeugung gemannen, ba|
bie SEBirEung ber Plutegel auf bie 9lberent=

günbung eine meit bielfeitigere fein muhte als
eS früher 93rouffaiS unb heutgutage fermier
[ich borgefteßt hotten, bah aber bie berfd)ieben-
artigen pharmaEobpnamifchen SEÖirEungen beS

beim Slnfe^en ber 93lutfauger in 93etrad)t Eom»

menben ^eilungSprogeffeS burchauS bagu an»
getan erfchienen, ber bon fermier bor»
gefdjlagenen 93ehanbIungSmetl)obe Pertrauen
entgegengubringen.

Stermier felbft empfiehlt, fo früh mie möglich
att ber Söurgel beS bon einer Sprombofe be»

faßenen ©liebes brei bis bier Plutegel angu»
fe^en unb biefe progebur in Slbftänben bon
48 Stunben gmei» bis breimal gu mieberpolen.
©r miß nämlich eEperimenteß feftgefteßt haben,
bah baS buret) ben SaugaEt ber 93lutegel
„hirubinifierte" Plut beS erEranEten OrganiS»
muS mährenb gmei ®agen eine herabgefe^te
©erinnungSfähigEeit befißt, unb bah baS bon
ben Schlunbbrüfen abgefonberte unb bon ben

Plutfaugern in bie Saftfpalten ber angebiffenen
§aut eingefpudte SeEret fogar im Stanbe fei, ein
eben in Pilbung begriffenes Plutgerinnfel aufgu»
löfen. Söie fteflt fid) nun gu biefen Pehauptungen
fermier'S bie pharmoEologifche gorfd)ung?
®er @rfte,_ bem es im galjre 1884 gelungen
mar, ein bie Plutgerinnung hemmenbeS ©ftraEt
auS ben Scplunb» unb SKunbteilen beS PlutegelS

hwabo mebicinalis) gu geminnen, mar ber
engtifche gorfdjer gohn § a per aft, Profeffor
ber pppfiologie in Pirmingpam. ©r Eonnte
geigen, bah bie auS gmei PlutegelEöpfen mit
5 ccm phpfiologifher Üocpfalglöfung extrahierte
glüffigEeit imftanbe ift, bie breifache SDtenge
M'aninchenblut über 24 Stunben ungerinnbar
gu erhalten, mäprenb ber ©jtraEt beS Plut»
egelbarmeS bie ©erinmtng Eaum um 30 9JH»

nuten gu bergögern bermoepte.
®ah baS beim Saugen ber Plutegel auS

ben Schlunbbrüfen fegernierte „^irubin" in bie
gefegte SBunbe einbringt unb bom girEulierenben
Plut reforbiert mirb, haben 1909 bie Sponer
ülergte 2Beil itnb Popé als erfte nachtneifen
Eönnen. Pei brei ^inbern bon 10—14 gapren,
bei benen je brei Plutfauger angefe|t morben
maren, ermieS fiep bie PtutgerinnungSgeit brei
Stunben fpäter um baS doppelte bergögert.
®aSfelbe geigte fich beim ßanindjen. ®amit
mar alfo ber mieptige PemeiS erbracht, bah
bas Sluffepen bon Plutegeln an irgenb einer
Steße beS Körpers niept nur loEal gerinnungS»
pemmenb mirEt, fonbern, bah bieS im Pringip
biefelbe ©inroirEung auf baS ©efamtblut unb
auf ben DrganiSmuS ausübt mie eine fubEutane
ober intrabenöfe ©infpripung bon ^»irubin.
®ah aber eine berartige ^irubininjeEtion ge=

rinnungSpemmenb mirEt, patte ber Perner gn»
terniftSapli fepon 1894 auf bem internatio»
nafeit ^ougreh für innere Nîebigin gu Nom
mitgeteit. S a pli patte folgenbeS ®ier«©jpe»
riment ausgeführt : menn man beim Äanincpen
eine ScpweinSborfte in bie gugularbene ein»

füprt, fo bilbet fiep fofort um biefe Porfte per»
um ein Plutgerinfel, eine ®prombofe.* ©ibt
man nun bem ^anhupen eine ^irubininjeEtion
in irgenb einen Körperteil unb fteeft man ba=

rauf in bie anbere gugularbene eine ScpmeinSe
borfte, fo bleibt bie ©erinfelbilbung um biefe
gmeite Porfte perum auS, baS Plut reagirt»
bemnaep niept mepr auf ben gerinnungSanre»
genben Neig beS in bie girEulation eingeführten
grembEörperS.

®ie meitere ejperimenteße Unterfucpung beS

§irubinS pat jebod) neben biefer feiner gerinnugS»
üergögernben unb »pemmenben SöirEung, anbere
mieptige ©igenfepaften beS PlutegeleçtraEteS er»
Eennen laffen. ^eibenpain Eonnte geigen,
bah burcp bie gnjeEtion bon ^)irubin beim
§unbe, ber in ben grohen Spmppftrang fiep
ergiehenbe Spmphftrom um baS ^epnfacpe be»

fcpleuuigt mirb unb pat baper ba§ |>irubin
als IpmphftrombefcpleunigenbeS Nüttel marm
empfohlen (beEanntlicp Spielt ja bie Spmppftau»
ung bei ber gefürepteten „Phlegmasia alba
dolens" ber SBöcpnerin eine grofse Noße). gerner
patßeboux barauf aufmerEfam gemaept, bah
baS bon ben Plutegeln miebergegebene unge»
rinnbare Plut, felbft menn eS opne jeglicpe
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Die Abortivbehandlung
der Phlebitis durch Blutsgel.*

Non Prof. Dr. N. H a mm, Etrapburg.

Wenn man vor 100 Jahren durch die Gassen
unseres alten Straßburg ging, so konnte man
imposanten Vierspännern begegnen, die in
offenen Wasserfässern Tausende von Ringelwür-
mern aus den ungarischen Sümpfen nach Paris
führten. Diese unscheinbaren Tierchen waren
die von Broussais als Allheilmittel in die

Theraphie eingeführten Blutegel, von denen im
Jahre 1824 etwa 80 Millionen in einem
Gesamtwert von 8 Millionen Franken über den

Rhein gebracht worden sein sollen. Die Blutegel-
theraphie war in jenen Jahren so populär,
daß die Damen auf ihren eleganten Toiletten
Blutegelmuster trugen.

Broussais (1772—1838) Professor der
allgemeinen Pathologie am VcU-àe-lZrâee in
Paris, hatte eine eigene, neue Krankheitslehre
aufgebaut, nach der mehr oder weniger alle
Erkrankungen auf Irritation resp. Entzündung
bestimmter Organe zurückzuführen sein sollten.
Demnach stellten nach seiner Auffassung die

Allgemeinerkrankungen nur die Folge primärer
Organreizungen dar. Auf Grund dieses Lokali-
sativnsgedankens führte er für alle Krankheiten
eine Lokaltheraphie ein und empfahl
dementsprechend zur Heilung der krankhaften
Kongestionen und Irritationen der einzelnen Organe
die örtliche Anwendung „schwächender Mittel",
nämlich Blutlassen, unterstützt durch Hungern,
sowie emollierende und säuerliche Getränke. Am
wirksamsten fand er die durch den Blutegelbiß
zu bewirkende kapilläreBlut entzieh ung:
so empfahl er das rechtzeitige Ansetzen von
Blutsaugern am Halse zum Verhindern des

Uebergangs von Lungenkatarrh in Phthise,
Blutsauger in der Magengegend bei allen Formen

von Gastro-Entérite, Blutsauger am After
gegen Kolik und Dysentrie, Blutsauger auf die
befallenen Gelenke bei Rheumatismus,
Blutsauger auf die epigastrische Gegend bei Typhus
und biliösem Fieber, Blutsauger auf die
hypogastrische Gegend bei Kindbettfieber usw.

All diese Krankheiten sollten abortieren und
Plötzlich heilen, falls beim Ansetzen der Blutegel
die Affektion noch nicht zu einer gewissen Höhe
gelangt war.

Es ist klar, daß dies Broussais'sche
System des „Vampirismus" den späteren
Errungenschaften der physikalischen Diagnostik eines
Eorvisart und Laennec, sowie den
pathologisch-anatomischen Forschungen eines Cru-
beilhier nicht Stand halten konnte. Vollends

' Nach einem an 23. Februar 1928 vor dem «8>nckicat
"es Lg^es-kemmes clu Las-Kkin » gehaltenen Vortrage.

die aus dem Pasteur'schen Entdeckungen sich

ergebenden Krankheitslehren schienen der
Blutegeltherapie den Todesstoß versetzt zu haben.
Fand man in unserem Jahrhundert aus irgend
einem Grunde eine örtliche Blutentziehung für
angezeigt, so bediente man sich dazu nur
noch der aseptischen Scarification, des blutigen
Schröpfkopfs oder des Aderlasses.

Die Vorstellung von Unzweckmäßigkeit und
Absurdität der „veralteten" Blutegeltherapie
war so tief in unserem Jdeenkreis eingewurzelt,
daß eine von dem Grenobler Chirurgen Ter-
mier auf dem Pariser Chirurgenkongreß 1922
gemachte Mitteilung über „Abortivbehandlung
der chirurgischen Thrombosen mit Frühaufstehen
durch Aufsetzen von Blutegel" fast völlig
unbeachtet geblieben ist. Erst eine zweite Mitteilung

desselben Autors im Oktober 1925, wo
Termier auf Grund seiner weiteren
Erfahrungen berichtet, daß er seit der
Blutegelbehandlung keine einzige Embolie mehr
beobachtet habe, hat den Anstoß zur Nachprüfung
des Termier'schen Vorschlags in Frankreich
und in der Schweiz gegeben.

Wir selbst haben uns zur Anwendung der
wieder ins Leben gerufenen altfranzösischen
Methode seit Ende des Jahres 1925 entschlossen,
weil wir durch das Studium der einschlägigen
Literatur, die wir zusammen mit dem hiesigen
Pharmakologieproffessor Dr. Alfred Schwartz
durchforschten, die Ueberzeugung gewannen, daß
die Wirkung der Blutegel auf die Aderentzündung

eine weit vielseitigere sein mußte als
es früher Broussais und heutzutage Termier
sich vorgestellt hatten, daß aber die verschiedenartigen

pharmakodynamischen Wirkungen des
beim Ansetzen der Blutsauger in Betracht
kommenden Heilungsprozesses durchaus dazu
angetan erschienen, der von Termier
vorgeschlagenen Behandlungsmethode Vertrauen
entgegenzubringen.

Termier selbst empfiehlt, so früh wie möglich
an der Wurzel des von einer Thrombose
befallenen Gliedes drei bis vier Blutegel anzusetzen

und diese Prozedur in Abständen von
48 Stunden zwei- bis dreimal zu wiederholen.
Er will nämlich experiments festgestellt haben,
daß das durch den Saugakt der Blutegel
„hirudinisierte" Blut des erkrankten Organismus

während zwei Tagen eine herabgesetzte
Gerinnungsfähigkeit besitzt, und daß das von
den Schlunddrüsen abgesonderte und von den

Blutsaugern in die Saftspalteu der angebissenen
Haut eingespuckte Sekret sogar im Stande sei, ein
eben in Bildung begriffenes Blutgerinnsel aufzulösen.

Wie stellt sich nun zu diesen Behauptungen
Termier's die pharmokologische Forschung?
Der Erste, dem es im Jahre 1384 gelungen
war, ein die Blutgerinnung hemmendes Extrakt
aus den Schlund- und Mundteilen des Blutegels

(— hirudo medicinalis) zu gewinnen, war der
englische Forscher John Haycraft, Professor
der Physiologie in Birmingham. Er konnte
zeigen, daß die aus zwei Blutegelköpfen mit
5 ecm physiologischer Kochsalzlösung extrahierte
Flüssigkeit imstande ist, die dreifache Menge
Kaninchenblut über 24 Stunden ungerinnbar
zu erhalten, während der Extrakt des
Blutegeldarmes die Gerinnung kaum um 30
Minuten zu verzögern vermochte.

Daß das beim Saugen der Blutegel aus
den Schlunddrüsen sezernierte „Hirudin" in die
gesetzte Wunde eindringt und vom zirkulierenden
Blut resorbiert wird, haben 1909 die Lyoner
Aerzte Weil und Boyö als erste nachweisen
können. Bei drei Kindern von 10—14 Jahren,
bei denen je drei Blutsauger angesetzt worden
waren, erwies sich die Blutgerinnungszeit drei
Stunden später um das Doppelte verzögert.
Dasselbe zeigte sich beim Kaninchen. Damit
war also der wichtige Beweis erbracht, daß
das Aufsetzen von Blutegeln an irgend einer
Stelle des Körpers nicht nur lokal gerinnungs-
hemmend wirkt, sondern, daß dies im Prinzip
dieselbe Einwirkung auf das Gesamtblut und
auf den Organismus ausübt wie eine subkutane
oder intravenöse Einspritzung von Hirudin.
Daß aber eine derartige Hirudininjektion ge-
rinnungshemmend wirkt, hatte der Berner
Internist Sah li schon 1894 auf dem internationalen

Kongreß für innere Medizin zu Rom
mitgeteit. Sahli hatte folgendes Tier-Experiment

ausgeführt: wenn man beim Kaninchen
eine Schweinsborste in die Jugularvene
einführt, so bildet sich sofort um diese Borste herum

ein Blutgerinsel, eine Thrombose.' Gibt
man nun dem Kaninchen eine Hirudininjektion
in irgend einen Körperteil und steckt man
darauf in die andere Jugularvene eine Schweinse
börste, so bleibt die Gerinselbildung um diese

zweite Borste herum aus, das Blut reagirt-
demnach nicht mehr auf den gerinnungsanregenden

Reiz des in die Zirkulation eingeführten
Fremdkörpers.

Die weitere experimented Untersuchung des

Hirudins hat jedoch neben dieser seiner gerinnugs-
verzögernden und -hemmenden Wirkung, andere
wichtige Eigenschaften des Blutegelextraktes
erkennen lassen. Heidenhain konnte zeigen,
daß durch die Injektion von Hirudin beim
Hunde, der in den großen Lymphstrang sich

ergießende Lymphstrom um das Zehnfache
beschleunigt wird und hat daher das Hirudin
als lymphstrombeschleunigendes Mittel warm
empfohlen (bekanntlich spielt ja die Lymphstauung

bei der gefürchteten „Pblessmasia aids,
ckoiens" der Wöchnerin eine große Rolle). Ferner
hatLedoux darauf aufmerksam gemacht, daß
das von den Blutegeln wiedergegebene
ungerinnbare Blut, selbst wenn es ohne jegliche
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afeptifdjen 2Rafjnaljmett im Saboratorium auf»
gehoben wirb, wocfjen» ja monatelang bor
gäulnis bewahrt bleibt, als ob es mit einem
DeSinfeftionSmittel fonferbiert wäre. äRatt Ijatte
baran gebadjt, bieS öurd) eine birefte atttifep»
tifdje SBirfung beS ^jirubinS erflärert gu fönnen.
Sebocf) gelang eê93ofc unb Délegenne, bie
biefeS intereffante $f)änomen genauer ftubierten,
nadjguweifen, bafj baS £>irubin für fid) allein
ïeineSmegS antifeptifd) ift, bafj e§ bielmeljr ba»

buref) fäutniSwibrig wirft, bafj e§ einmal
bie weifjen iötutEörpercfjen gur ©tfadjung iljrer
bafterientötenben ©genfefjaften ber fogenannten
Sßfjagocptofe anfpornt unb anbererfeitê im ©e=

rum unb in ben ®örperfäften bie 93ilbung bon
bafterigiben Stoffen auSlöft. Nocf) naef) brei
bis bier Sagen fonnten biefe ^Jorfdjer im l)iru»
binljaltigen 93Iute bie meifjen 23Iutförperc£)en
in lebhafter Dätigfeit borfinben, fobafj fie bireft
borfeplugen, afute ßnfeftionen burcf) §irubin»
injeftionen gu beljanbeln. Die bon ifjnen in biefem
©inne ausgeführten efperimenteHen Snfeftionen
am |>unb erwiefen in ber Sat in ungweibeutiger
SBeife bie borteilljafte SBirfung beS ^irubinS
auf ben Slbtauf ber fünftlid) erzeugten Senfeftion;
ebenfo finb wir felbft burcE) ga^Ireidje 93eobaä)t=

ungen am 3Renfd)en gur Uebergeugung gelangt,
bafj bie ftimulierenbe SBirfung beS ^irubinS
auf bie ©Ejöljung ber SBiberftanbSfraft unb
bie 2lnfacE)ung ber 21bwel)rtiorricE)tun»
gen beS Organismus, bei ber 23lutegelbel)anb»
lung gmeifeüoS eine grofje Nolle fpielt unb
ausgiebiger ausgenützt gu werben
ber biente.

@S ift natürlich, bafj in unferer $eit, wo
bie afeptifdje ÜBunbbeljanblung gur ©elbftber-
ftänblidjfeit geworben ift, bem SSlutegetanfeijen
ber Vorwurf ber Unfauberfeit gemacht würbe,
ba ja biefe SBürmer alle möglichen QnfeftionS»
feime an ihren gäljnen haben fönnen, unb
wie wir oben gefeEjen Ejaben, ihr ©cEjtunbfefret
nicht mit bireft bafterientötenber ßraft auS=

geftattet ift. 2lu3fül)rlicE)e 2abaratorium3ejperi»
mente haben jebocE) bewiefen, bafj ber 23ifj felbft
fünftlich infigierter ölutegel praftifch ungefähr®
lieh ift, unb bafj eine llebertragung bon Äranf»
heitSfeimen auSgefchloffen erfcheint (SRuEjIing,
©teffenljagen). Älinifcf) haben wir gwar
gang auSnahmSweife einmal nach fedj® Se^n
Sagen eine Kleine ©terpuftel auf ber 93ifjwunbe
beobachten fönnen, aber gmeifelloS hanbelte es
fi<h babei um nachträgliche Snfeftion mit $aut»
feimen.

2luf eine anberSartige ©ttgünbung um ben
S3ifj Ejerum müffen wir jeboch ^er 9Ie'<^ èu
fprecheu fommen, nämlich auf bie entgünblidje
3Fteaftton beS bie 23ifjwunbe umgebenben £>aut*
gewebeS in ben fällen, wo burch eine mehrere
ÜJionate borher ftattgehabte Slutegelbehanblung
ber Körper ber Patientin gegen baS Slutegel»
eftraft überempfinblich anaphplaftifch)
geworben ift. 2Bir haben in gwei gälten ber»

artige afeptifetje, leicht ulgerierenbe, bis gu
günffranfenftüd grofje fReaftionen in ber §aut
beobachtet, bie uns nur burch eine lieber»
empfinblichfeit beS ^autgemebeS, ähnlich wie
beim anaphplaftifchen ©d)orf, erfiärbar erfchie»

nen. (Sbenfo ift wohl ber fdEjort bon älteren

Tutoren nach Slutegelbehanblung mehrfach be»

fäjriebene urtifarieKe 2luSf<hlag („Neffelfudjt")
am gangen Körper auf eine folche burch
behanblung ergeugte Ueberempfinblichfeit gu»
rücfgufütjren. Diefe SerEjältniffe bebürfen noch
ejrafier flinifcher ©tubien; fie geben unS aber
fct)on heute einen gingergeig bafür, bah auch
bie S3lutegelbehanbtung nicht wiflfürlicE) bon
Saien borgenommen werben foü, fonbern ge=

nauer mebiginifdjer tteberwachung bebarf.
©ne frü|er gang überfeljene, aber für bie

fcEjmergftillenbe SBirfung ber SlutegelEieEjanb»
iung ficher fjocEjbebeutfame gunftion beS |)iru»
bins ift feine bon Äaljn (1912) unb Srenbe»
leu bur g (1916) ermiefene ©genfcEjaft, bie

frampfartigen .gufammengieEjungen ber glatten
äRuffelfafern in ben SSlutgefäfjen gu lähmen.
Diefer antifpaSmobifche (Sffeft erflärt baS
fchneCte 3îa<hlaffen ber bei beginnenber Shrom»
bofe fo fchmerghaften ©efähfrämpfe ; jebenfaKS
ift ihm auch ^ie günftige SBirfung ber Sötut»

egelbehanblung beim chronifchen llnterfchenfel»
gefchwür gugufchreiben. Die Sluteget wirfen
hier ähnlich befreienb auf bie 33lutgirfutation
in ben Seinbenen, wie bie bon fßroffeffor 2e»
riche (©trajjburg) neuerbingS borgefchtagene
fRefeftion ber ©efäfjneroen („fprnpathectomie"),
bie ja bis baljin ungeahnte (Srfotge gu ber»
geichnen hat.

SBenn wir all biefe fpegififchen ©genfehaften
beS burch ben Slutegelbifj in ben angefaugten
Körper hineinbiffunbierten |)irubinS überbtiden,
fo erfennen wir ohne weiteres, bah fich
bei ber SSeljanblung ber Slutaberentgünbung
burch Slnfe^en bon Blutegeln nicht mehr um
einen „©laubenSaft" hanbelt, fonbern bah fleh
unS biefe 93el)anblung auf @runb ber phar»
mafotogifchen gorfchung gerabegu wiffenfehaft»
lid) aufbrängt.

8n ber Sat haben bie ftinifchen ©fahrungen,
bie wir in ben letzten gmeieinhalb fahren mit
ber 23tutegelbehanbluug an unferer ißribat»
©ntbinbungSftinif fammeln fonnten, unfere ©»
Wartungen für bie günftige löeeinfluffung ber

fßhte&itiben im Sinne eines abortiben Serlaufes
bureaus beftätigt. ©ie hat fich anS bei recht»
geitiger 2lnwenbung für 2lberentgünbungeit nach
gtjnäfologifchen Operationen als auffällig wirf»
fam erwiefen; meift weniger prompt waren
bie fRefuttate bei ber puerperalen Sfjrombofe,
befonberS bei ber tiefen ©chenfelbenenthrom»
bofe ber SSöchnerin, wo ja fo häufig leichte Snfe!»
tionSprogeffe als auSlöfenbeS ÜRoment für bie

2lberentgünbung mitfpielen. immerhin raten
wir auch m biefen gälten, fobalb flinifch baS
93ilb ber SStutaberentgünbung ungweifelhaft er»
fcheint, ohne gu gögern am Oberfchenfel beS

befallenen Seines je nach ber Äorputeng ber
ißatientin fünf bis fecfjs bis acht Slutegel an»
gufe^en unb biefe ^rogebur alle gwei Sage gu
wieberholen, bis eine beutliche Sefferung ein»

getreten ift. Sei ber chirurgifchen Shrombofe
genügte uns faft immer bie gwei» bis breimalige
Slnwenbung, bei SBöcEmerinnen muhten wir
jeboch in eingelnen gällen bis gu fechS, einmal
fogar acht ©jungen im Slbftanbe bon je gwei
bis brei Sagen bornehmen, um einen beutlichen
iRüdgang ber ©ctgünbung gu ergwingen. (SS

hängt bieS wahrfcheinlidh mit ber gegen (Snbe
ber ©chwangerfchaft gefteigerten Slutgerinn»
barfeit gufammen, bie im SBochenbett erft lang»
fam wieber abnimmt.

©n grofjer Sorteit ber Slutegelbefjanblung
ift ferner in ber Serminberung ber (Sm»
botiegefahr gegeben. 2Bir finb gwar nicht
fo gtüdlich, wie Sermier fagen gu bürfen,
bah mir felber feine (Smbolien mehr beobachtet
haben, aber immerhin hoben wir eine folche
bei Stutegelbehanbelten niemals mel)r auftreten
fehen in gorm ber töbticljen (Smbolie. Sowohl
bei Operierten, wie befonberS bei Sööchnerinnen,
haben wir bereingett feftftellen müffen, bah
ber Sehanbluug Kleine Slutgerinnfel in bie

Sunge hinein geworfen würben unb bort ihren
(SntgünbungSherb („gnfarft") herborriefen, aber
wir fonnten unS beS SinbrndS nicht erwehren,
bah biefe Sungenembolien fich immer biet fchneKer
reforbierten, als man eS bei nicht Seljanöetten
gu fehen gewohnt ift. ©erabe aus biefem Orunbe
möchten wir in feinem galle bon Phlebitis
mehr auf bie ütnmenbung ber Slutegel bergichten
unb möchten fie auch f<lon in jenen gar nicht
fo fettenen gälten appliziert fehen, wo eine fleine
(Smbolie baS erfte ftinifche Reichen einer latent
beftehenben Shrombofe barfteltt. gür biefe gäüe
„phlébite à début embolique" (Sagneg) ift
unS in ber Slutegelbefjanblung baS wertbollfte
prophptaftifche äRittel gur Sert)ütung fchwere»
rer Äbmplifationen gefdzenft. 3ym ©chluh noch
einige 2Borte über bie Sedjnif beS Slutegel»
anfejzenS. Sor allem ift es wichtig baraitf gu
bringen, bah mieber jeber SlpotljeEer jebergeit
gute Slutegel borrätig hot/ unb bah er uns
bie (Sgel in einem gut gelüfteten ©efäjj gufct>idt,
auS bem fie nicht entrinnen fönnen. 2luS biefem
frifd) begogenen Sopf erfaßt man bie Sierdjen
am beften mit einer anatomifchen Smgette, feßt
fie auf bie borher mit Sllfoljol beSinfigierte unb
mit 3ut&rIöfung obgewafchene Çaut beS er»
franften Seines unb hält fie bort mit einem
auf fie umgeftülpten ©chröpffopf feft, bis fie
gut angebiffen hoben. Dann läfjt man fie fijjen,
bis fie boügefogen finb, waS V« ©tunbe bis gu
bier ©tunbeu bauern fann ; bie Siere fallen meift
bon felbft ab, anbernfalls ftreut man ihnen
etwas Saig ober Sabaf auf, bamit fie loSlaffen.
©äugen fie nicht, fo muh man fie „flopfen"
ober ihnen ben Saud) ftreidjen; biefe SRot»

wenbigfeit beS UeberwadjenS ber Siere ftetlt
für baS ißflegeperfonal baS Unangenehmfte an
ber 9Retf)obe bar, ba eS oft recht geitraubenb
ift. Die Sihwunbe wirb am beften burch ouf*
gelegte ©fend)loribwatte mit nachfolgenbem
föompreffionSberbanb berfäjloffen, bamit bie
Nachblutung eine mögtichft geringe ift. ©chmerg»
hafter ift baS ©chliehen ber Sßunbe mittelft
einer Sibal»bon ^erff'fchen „serre fine". ©oDte
fich einmal ein entwifchter Slutegel in bie Scheibe
öerfriechen, fo ift eS ein Seichtes ihn burch eine
fongentrierte ©algwafferinjeftioit IjerauSgufpü»
len. @S ift unS oft aufgefallen, bah 6ei ber
gweiten 2lppIifation bie Siere mit biet mehr Suft
gubeihen, wie bei ber erften, bielleicht weil fie
in bem einmal behanbelten Körper noch etwas
bon ihrem ©efret riechen. Die boügefogenen
©gel wirft man am beften weg, ba fie &eim
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aseptischen Maßnahmen im Laboratorium
aufgehoben wird, Wochen- ja monatelang vor
Fäulnis bewahrt bleibt, als ob es mit einem
Desinfektionsmittel konserviert wäre. Man hatte
daran gedacht, dies durch eine direkte antiseptische

Wirkung des Hirudins erklären zu können.
Jedoch gelang es Bosc und Dêlezenne, die
dieses interessante Phänomen genauer studierten,
nachzuweisen, daß das Hirudin für sich allein
keineswegs antiseptisch ist, daß es vielmehr
dadurch fäulniswidrig wirkt, daß es einmal
die weißen Blutkörperchen zur Entfachung ihrer
bakterientötenden Eigenschaften der sogenannten
Phagocytose anspornt und andererseits im
Serum und in den Körpersäften die Bildung von
bakteriziden Stoffen auslöst. Noch nach drei
bis vier Tagen konnten diese Forscher im hiru-
dinhaltigen Blute die weißen Blutkörperchen
in lebhafter Tätigkeit vorfinden, sodaß sie direkt
vorschlugen, akute Infektionen durch Hirudin-
injektionen zu behandeln. Die von ihnen in diesem
Sinne ausgeführten experimentellen Infektionen
am Hund erwiesen in der Tat in unzweideutiger
Weise die vorteilhafte Wirkung des Hirudins
auf den Ablauf der künstlich erzeugten Infektion;
ebenso sind wir selbst durch zahlreiche Beobachtungen

am Menschen zur Ueberzeugung gelangt,
daß die stimulierende Wirkung des Hirudins
auf die Erhöhung der Widerstandskraft und
die Anfachung der Abwehrvorrichtungen

des Organismus, bei der Blutegelbehandlung
zweifellos eine große Rolle spielt und

ausgiebiger ausgenützt zu werden
verdiente.

Es ist natürlich, daß in unserer Zeit, wo
die aseptische Wundbehandlung zur
Selbstverständlichkeit geworden ist, dem Blutegelansetzen
der Vorwurf der Unsauberkeit gemacht wurde,
da ja diese Würmer alle möglichen Jnfektions-
keime an ihren Zähnen haben können, und
wie wir oben gesehen haben, ihr Schlundsekret
nicht mit direkt bakterientötender Kraft
ausgestattet ist. Ausführliche Labaratoriumsexperi-
mente haben jedoch bewiesen, daß der Biß selbst
künstlich infizierter Blutegel praktisch ungefährlich

ist, und daß eine Uebertragung von
Krankheitskeimen ausgeschlossen erscheint (Muhling,
Steffenhagen). Klinisch haben wir zwar
ganz ausnahmsweise einmal nach sechs bis zehn
Tagen eine kleine Eiterpustel auf der Bißwunde
beobachten können, aber zweifellos handelte es
sich dabei um nachträgliche Infektion mit
Hautkeimen.

Auf eine andersartige Entzündung um den

Biß herum müssen wir jedoch hier gleich zu
sprechen kommen, nämlich auf die entzündliche
Reaktion des die Bißwunde umgebenden
Hautgewebes in den Fällen, wo durch eine mehrere
Monate vorher stattgehabte Blutegelbehandlung
der Körper der Patientin gegen das Blutegelextrakt

überempfindlich (—anaphylaktisch)
geworden ist. Wir haben in zwei Fällen
derartige aseptische, leicht ulzerierende, bis zu
Fünffrankenstück große Reaktionen in der Haut
beobachtet, die uns nur durch eine Ueber -
empfindlichkeit des Hautgewebes, ähnlich wie
beim anaphylaktischen Schorf, erklärbar erschienen.

Ebenso ist wohl der schon von älteren

Autoren nach Blutegelbehandlung mehrfach
beschriebene urtikarielle Ausschlag („Nesselsucht")
am ganzen Körper auf eine solche durch
Vorbehandlung erzeugte Ueberempfindlichkeit
zurückzuführen. Diese Verhältnisse bedürfen noch
exakter klinischer Studien; sie geben uns aber
schon heute einen Fingerzeig dafür, daß auch
die Blutegelbehandlung nicht willkürlich von
Laien vorgenommen werden soll, sondern
genauer medizinischer Ueberwachung bedarf.

Eine früher ganz übersehene, aber für die
schmerzstillende Wirkung der Blutegelbehandlung

sicher hochbedeutsame Funktion des Hirudins

ist seine von Kahn (1912) und Trendelenburg

(1916) erwiesene Eigenschaft, die

krampfartigen Zusammenziehungen der glatten
Muskelfasern in den Blutgefäßen zu lähmen.
Dieser antispasmodische Effekt erklärt das
schnelle Nachlassen der bei beginnender Thrombose

so schmerzhaften Gefäßkrämpfe; jedenfalls
ist ihm auch die günstige Wirkung der
Blutegelbehandlung beim chronischen Unterschenkelgeschwür

zuzuschreiben. Die Blutegel wirken
hier ähnlich befreiend auf die Blutzirkulatiou
in den Beinvenen, wie die von Proffessor Le-
riche (Straßburg) neuerdings vorgeschlagene
Resektion der Gefäßnerven („sympathectomie"),
die ja bis dahin ungeahnte Erfolge zu
verzeichnen hat.

Wenn wir all diese spezifischen Eigenschaften
des durch den Blutegelbiß in den angesaugten
Körper hineindiffundierten Hirudins überblicken,
so erkennen wir ohne weiteres, daß es sich
bei der Behandlung der Blutaderentzündung
durch Ansetzen von Blutegeln nicht mehr um
einen „Glaubensakt" handelt, sondern daß sich

uns diese Behandlung auf Grund der phar-
makologischen Forschung geradezu wissenschaftlich

aufdrängt.
In der Tat haben die klinischen Erfahrungen,

die wir in den letzten zweieinhalb Jahren mit
der Blutegelbehandluug an unserer Privat-
Entbindungsklinik sammeln konnten, unsere
Erwartungen für die günstige Beeinflussung der

Phlebitiden im Sinne eines abortiven Verlaufes
durchaus bestätigt. Sie hat sich uns bei
rechtzeitiger Anwendung für Aderentzündungeu nach
gynäkologischen Operationen als auffällig wirksam

erwiesen; meist weniger prompt waren
die Resultate bei der puerperalen Thrombose,
besonders bei der tiefen Schenkelvenenthrombose

der Wöchnerin, wo ja so häufig leichte Jnfek-
tionsprozesse als auslösendes Moment für die

Aderentzündung mitspielen. Immerhin raten
wir auch in diesen Fällen, sobald klinisch das
Bild der Blutaderentzündung unzweifelhaft
erscheint, ohne zu zögern am Oberschenkel des

befallenen Beines je nach der Korpulenz der
Patientin fünf bis sechs bis acht Blutegel
anzusetzen und diese Prozedur alle zwei Tage zu
wiederholen, bis eine deutliche Besserung
eingetreten ist. Bei der chirurgischen Thrombose
genügte uns fast immer die zwei- bis dreimalige
Anwendung, bei Wöchnerinnen mußten wir
jedoch in einzelnen Fällen bis zu sechs, einmal
sogar acht Sitzungen im Abstände von je zwei
bis drei Tagen vornehmen, um einen deutlichen
Rückgang der Entzündung zu erzwingen. Es

hängt dies wahrscheinlich mit der gegen Ende
der Schwangerschaft gesteigerten Blutgerinnbarkeit

zusammen, die im Wochenbett erst langsam

wieder abnimmt.
Ein großer Vorteil der Blutegelbehandlung

ist ferner in der Verminderung der Em-
boliegefahr gegeben. Wir sind zwar nicht
so glücklich, wie Termier sagen zu dürfen,
daß wir selber keine Embolien mehr beobachtet
haben, aber immerhin haben wir eine solche
bei Blutegelbehandelten niemals mehr auftreten
sehen in Form der tödlichen Embolie. Sowohl
bei Operierten, wie besonders bei Wöchnerinnen,
haben wir vereinzelt feststellen müssen, daß trotz
der Behandlung kleine Blutgerinnsel in die

Lunge hinein geworfen wurden und dort ihren
Entzündungsherd („Infarkt") hervorriefen, aber
wir konnten uns des Eindrucks nicht erwehren,
daß diese Lungenembolien sich immer viel schneller
resorbierten, als man es bei nicht Behandelten
zu sehen gewohnt ist. Gerade aus diesem Grunde
möchten wir in keinem Falle von Phlebitis
mehr auf die Anwendung der Blutegel verzichten
und möchten sie auch schon in jenen gar nicht
so seltenen Fällen appliziert sehen, wo eine kleine
Embolie das erste klinische Zeichen einer latent
bestehenden Thrombose darstellt. Für diese Fälle
„xklöbite à cksbut emboligue" (Va g nez) ist
uns in der Blutegelbehandlung das wertvollste
prophylaktische Mittel zur Verhütung schwererer

Komplikationen geschenkt. Zum Schluß noch
einige Worte über die Technik des Blutegel-
ansetzens. Vor allem ist es wichtig darauf zu
dringen, daß wieder jeder Apotheker jederzeit
gute Blutegel vorrätig hat, und daß er uns
die Egel in einem gut gelüfteten Gefäß zuschickt,
aus dem sie nicht entrinnen können. Aus diesem
frisch bezogenen Topf erfaßt man die Tierchen
am besten mit einer anatomischen Pinzette, setzt

sie auf die vorher mit Alkohol desinfizierte und
mit Zuckerlösung abgewaschene Haut des
erkrankten Beines und hält sie dort mit einem
auf sie umgestülpten Schröpfkopf fest, bis sie

gut angebissen haben. Dann läßt man sie sitzen,
bis sie vollgesogen sind, was V- Stunde bis zu
vier Stunden dauern kann; die Tiere fallen meist
von selbst ab, andernfalls streut man ihnen
etwas Salz oder Tabak auf, damit sie loslassen.
Saugen sie nicht, so muß man sie „klopfen"
oder ihnen den Bauch streichen; diese
Notwendigkeit des Ueberwachens der Tiere stellt
für das Pflegepersonal das Unangenehmste an
der Methode dar, da es oft recht zeitraubend
ist. Die Bißwunde wird am besten durch
aufgelegte Eisenchloridwatte mit nachfolgendem
Kompressionsverband verschlossen, damit die
Nachblutung eine möglichst geringe ist. Schmerzhafter

ist das Schließen der Wunde mittelst
einer Vidal-von Herff'schen „serre kine". Sollte
sich einmal ein entmischter Blutegel in die Scheide
verkriechen, so ist es ein Leichtes ihn durch eine
konzentrierte Salzwasserinjektiou herauszuspülen.

Es ist uns oft aufgefallen, daß bei der
zweiten Applikation die Tiere mit viel mehr Lust
zubeißen, wie bei der ersten, vielleicht weil sie
in dem einmal behandelten Körper noch etwas
von ihrem Sekret riechen. Die vollgesogenen
Egel wirft man am besten weg, da sie beim
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Loklen?^lv)einlnrid)^
Okie's Wöriskotener lorrnentiii-
tlrànis bat sieb vor?ltAliok beväbrt bei'
Wunden aller ^rt, LntiMndunzen,
Xrnlnpksdsrn, ollsnsn Leinen,
lnorrboidsn.XussekIâAsn, pleoktsn,
VVolk, wunden, slnpkndliob^u
lpvssen etc. preis per lube Pr. I-K»
in ilpotkeksn und vroxuerisn. illv»
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©äugen all tljr wtrffameä §irubin weggegeben
l)aben unb bte§ erft nad) etwa 14 Sagen neu
gu bitben beginnen.

Sßir galten eg für buräjaug erwünfct)t, baff
jebe Hebamme ftci) wieber mit bem Unfejjen
ber Blutegel oertraut madjt. ©erabe heutzutage,
wo bie ©ntbinbungen meljr unb metjr in ben
Sliniïen ftattfinben, bürfte eg boppelt geboten
erfcEjeinen, fid) biefe widjtige Sâtigïeit nid)t
entgegen gu laffen; Stergte wie ißatienten werben
itfnen warmen SDanf bafür wiffen.

BüclKrBcsrrccmmacn.

— JejjrBwl) ber ^ebammenftnupi bon Sr.
93. ©. © d) u I e, 16. Sluflage. Neu bearbeitet bon
Sr. b. Nïittner. Berlag bon SBißjelm ©ngel»
mann in Seipgig. ißreig gebunben Nif. 19. —

Sag altbewährte ^ebammenbud) beg Sltt»
meifterg ber beutfcpen ©eburtgljülfe, ber bor
wenigen Sauren in Ijoljem Sifter geftorben ift,
würbe bon bem Bearbeiter auf bie §öl)e ber
feit ber legten 1914 erfdjienenen Sluggabe ftarf
borgefdjrittenen Söiffenfdjaft unferer Sage ge=

bradjt. Sa wo bie ntei fierhafte Sarfteüung
©d)ul|eg beibehalten werben fonnte, ift bieg
in pietätboKer SBeife gefd)el)en.

©djulfce ift ben Hebammen befannt aug bem
tarnen ber „©äjuljjefcfjen ©djwhtgungen beg

fäjeintoten Neugeborenen".
Sag Buch ïann in jeber $inficf)t gum ©e=

brauch in §ebammenfd)ulen unb auch âuc 30i:ls
bilbung ber fdjon auggebilbeten Hebamme
empfohlen werben.

— an eine puffer. Seil l ßletn»
ïinbalter, bon Dr. med. 2B ill) el m ©teiïel.
gürtd) unb Seipgig, SBenbepunït»Berlag.

Ser befanrtte Üöiener ißft)d)analt)tiier gibt

hier aug feiner großen prattifdjen Erfahrung
einer jungen Nîutter behergigengwerte Nat»
fdhïage über bie ©rgiehung beg S'Ietnïtnbeê mit
befonberer Berüdfid)tigung feiner feelifdjen ®nt=
wicElung. Sag Buch ïann gum ©tubium wärm»
fteng empfohlen werben.

* **
— Dr. M.-H. Bur nier: De la Constipation

habituelle et de son traitement, a propos

d'un procédé thérapeutique nouveau. —
Préface du Prof. César Roux. Librairie
Payot & Cie. Lausanne. Prix fr. 8.—.

Ser Berfaffer Ijat auf ©rwtb feiner ein»

gehenben ©tubien beobachtet, bah eine me»
djanifctje Sehnung unb Ntaffage beg unterften
SDÎaftbarmabfchnitteg bei gemoljnljeitggemäfier
©tuhlberftopfung oft im ©tanbe ift, ©tupL
gang gu ergielen. ©r hat gu biefem gmede ein
befonbereg Snfirument erfunben. @o wertboü
eine foldje neue Niethobe fein fann, fo barf
fie nur nach genauer ärgtiieher Unterfudjung
unb auf ärgtlidje Berorbnung hin angewanbt
werben; weit fonft bie ©efafjr befteht, bah
Berftopfung auf ©runb Don irgenb welchen
©rïranïungen befonberg aber bon Niaftbarm»
ïrebg bamit beljanbelt unb ber günftige $eit»
punît gur Operation berfäumt werbe. Ntit biefer
©infdjrctnfung fdjeint bie neue Niethobe günftig
gu Wirten.

(ïtr. 1889 ber ca. 3000 Slncr[emtun0g=®riefe)

*£Dir finb überaus 3ufrieben
mit Shem ©tjfoS unb toerben ifjn über'
alt empfehlen" grau Krieg in g.

SYKOS
©t)fo® «fdgentaffee s gufflfc 250 gr. 0.50, Birgo
fflaffeefurrogat §au®i)attmiîd)ung 500 gr. 1.50.

ttago, DIten.

Sd)tuctj. |cbammeniiereilt.

Krankenkasse*
®ranïgemelbete Niitglieber:

grau Oberhotger, SBalb Cßürtd))
grl. NiüHer, ©ädjltngen (©djaffljaufen)
grau ©rob, SBintertljur
Nime. Btonbel, ©enf
grau Berner, Bud)g, (Slargau)
grau SBepfer, ©tammpeim Cßürich)
Nlße. ©ornug, ßueeng (SBaabt)
grau ßiegler, §ugelg[)ofen (Spurgau)
grau Niütter, Oberborf (©olotpurn)
grau SBph, Niggigberg (Bern)
grau Boh, Bafel
grau ßüfeper, Niupen (Slargau)
Niße. Sille, ßaufanne
grau SBalbburger, ©afien (©raubünben)
grau ©atbabé, Balbegg (ßugern)
grau Büpler, Bagenpeib, Niüfelbab (@t. ©allen)
grau SBolf, Nüttenen, ©olotpurn
grau SBieberïepr, Sietifon (güridj)
grau ©paar, Sübenborf (Qürid))
grau ßung, ißieterten (Bern)
grau ßepmann, Äönig (Bern)
grau ^äuhter, gürtd)
Nime. SpaiClet, ^aperne (SBaabt)
grau Nieli, Nielg (@t. ©aßen)
grau SBalbbogel, Stetten (©cpaffpaufen)
grau SBiniftörfer, Deïingen (©olotpurn)
grl. ©dpober, Niünfter (gura)
grau ©gli, äügnaept fâûricp)
grau Nauer, gtumentpal (©olotpurn)
grl. ©ggerberger, ©rabg (@t. ©aßen)
grau âhffetr £>eiligenfcpwenbi (Bern)
grl. ©gti, SBintertpur
grau ßu|, Suraglia (©raubünben)
grau grutiger, Ninggenberg (Bern)
grau Bernet, ©ptbau (ßugern)

Hervorragend geeignet
zur Herstellung von Kindersuppen, Diätspeisen, süssen Speisen (Aufläufen,
Puddings, Crèmen usw.) sind

Maggi's Viehle:
Hafermehl Grünerbsmehl
Reismehlsemmel Grünkerncreme
Gerstencreme Geröstetes Weizenmehl
Erbsmehlsemmel Kartoffelmehl
Sago Tapioka
Maiscrème Haferflocken (echt schottische)

Maggi's Mehle sind erstklassige, reine, Mahlprodukte, erhältlich in Paketen zu

V* kg und 7a kg.

Verlangen Sie ausdrücklich Maggi's Mehle, nur diese stammen ans der Fabrik
von Maggi's Nahrungsmitteln in Kempttal.
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Als die zweckmässigste Ernährung der Säuglinge und Mütter
erweist sich immer mehr Mandel-Purée für Mandelmilch

ein auf dem Boden der Ergebnisse fortschrittlicher Ernährungswissenschaft- und Praxis ohne Chemikalien
hergestelltes Nahrungsmittel.

Mandel-Purée ist aus süssen, auserlesensten, enthäuteten und ohne Ueberhitzung auf elektrischem Wege
getrockneten Mandeln zu Purée verarbeitet.

Mandelmilch aus Mandel-Purée ist nahrhafter als Kuhmilch, ist leichter verdaulich tuberkelfrei, und wirkt stuhl-
regulierend. Mandel-Purée zu Mandelmilch ist von vielen Aerzlen und Kinderkliniken bevorzugte Säuglingsnahrung.
Verwenden Sie auch das überall beliebte NUSSA-Speisefett zum Brotaufstrich, auf den Tisch und ins Backwerk.
1129 Alleiniger Hersteller: J. Kläsi, Nuxowerk, Rapperswil (St. Gallen).

Vorzugsofferte an Hebammen!
Einen zuverlässigen, geprüften, leicht

schleuderbaren

Fieberthermometer in Nickelhülse

(Detail-Preis Fr. 2.50) beziehen Sie zum
billigen Preise von Fr. 1.50 in der

Schwanenapotheke Baden (Aargau)

Wichtig: Gegen Einsendung dieses
Inseratenausschnittes erhalten Sie als

gratis eine Dose der erprobten
Zander'schen Kinderwundsalbe. ui2

Vorhänge jeder Art
Vorhangstoffe

für die Helbstanfertigung
von Vorhängen

Klöppel in reicher Auswahl
Als Spezialität für die tit. Hebammen

bestickte Tauftücher
schön, solid, preiswürdig

Nüster bereitwillig
Fidel Graf, Rideaux,
Altstätten (St. Gallen) ms

fferabgefc^te greife auf

für £>au§üerbienft, in ben gang»
barften Nummern unb Bretten, fo»
fort lieferbar, ©üentueß Unterricht
ju $dufe. Brciâlifte Nr. 1 gegen
30 ©t<§. in Brtefmarfen bei ber girma

"PtfÇefm Buffer,
©tritfmafdj.»§anbt., Stein (Slarg.)
Slm ßager finb aud) ©tridmafdjinen,
lin Nabeln für allerlei ©pfteme.
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Saugen all ihr wirksames Hirudin weggegeben
haben und dies erst nach etwa 14 Tagen neu
zu bilden beginnen.

Wir halten es für durchaus erwünscht, daß
jede Hebamme sich wieder mit dem Ansetzen
der Blutegel vertraut macht. Gerade heutzutage,
wo die Entbindungen mehr und mehr in den
Kliniken stattfinden, dürfte es doppelt geboten
erscheinen, sich diese wichtige Tätigkeit nicht
entgehen zu lassen; Aerzte wie Patienten werden
ihnen warmen Dank dafür wissen.

kiicher-kesprechungen.

— Lehrbuch der Kebammenkuusi von Dr.
B. S. Schultze, 16. Auflage. Neu bearbeitet von
Dr. v. Miltner. Verlag von Wilhelm Engelmann

in Leipzig. Preis gebunden Mk. 19.—
Das altbewährte Hebammenbuch des

Altmeisters der deutschen Geburtshülfe, der vor
wenigen Jahren in hohem Alter gestorben ist,
wurde von dem Bearbeiter auf die Höhe der
seit der letzten 1914 erschienenen Ausgabe stark
vorgeschrittenen Wissenschaft unserer Tage
gebracht. Da wo die meisterhafte Darstellung
Schultzes beibehalten werden konnte, ist dies
in pietätvoller Weise geschehen.

Schultze ist den Hebammen bekannt aus dem
Namen der „Schultzeschen Schwingungen des
scheintoten Neugeborenen".

Das Buch kann in jeder Hinsicht zum
Gebrauch in Hebammenschulen und auch zur
Fortbildung der schon ausgebildeten Hebamme
empfohlen werden.

— Ariese au eiue Mutter. Teil 1

Kleinkindalter, von Or. meâ. Wilhelm Stecke l.
Zürich und Leipzig, Wendepunkt-Verlag.

Der bekannte Wiener Psychanalytiker gibt

hier aus seiner großen praktischen Erfahrung
einer jungen Mutter beherzigenswerte
Ratschläge über die Erziehung des Kleinkindes mit
besonderer Berücksichtigung seiner seelischen
Entwicklung. Das Buch kann zum Studium wärm-
stens empfohlen werden.

-t- H
ch

— vr. N.-ick. Uuruior: De Is Lonsti-
pation liabituelle et de son traitement, a propos

d'un procêâê tliêespeutique nouveau. —
Urètaes à l'rol. Làar Uoux. Indrairis
Ua^ot A die. Lausanne. ?rix kr. 3.—.

Der Verfasser hat auf Grund seiner
eingehenden Studien beobachtet, daß eine
mechanische Dehnung und Massage des untersten
Mastdarmabschnittes bei gewohnheitsgemäßer
Stuhlverstopfung oft im Stande ist, Stuhlgang

zu erzielen. Er hat zu diesem Zwecke ein
besonderes Instrument erfunden. So wertvoll
eine solche neue Methode sein kann, so darf
sie nur nach genauer ärztlicher Untersuchung
und auf ärztliche Verordnung hin angewandt
werden; weil sonst die Gefahr besteht, daß
Verstopfung auf Grund von irgend welchen
Erkrankungen besonders aber von Mastdarmkrebs

damit behandelt und der günstige
Zeitpunkt zur Operation versäumt werde. Mit dieser
Einschränkung scheint die neue Methode günstig
zu wirken.

(Nr. I88S der ca. sooo Anerkenmings-Bricfc)

Avir sind überaus zufrieden
mit Jhem Sykos und werden ihn überall

empfehlen" Frau Krieg in F.

svxosSykos Fcigenkaffce - Zusatz Wo xr. o, so, Virgo
Kaffcesurrogat - Haushaltmischung SV0 xr. I.bv.

iNago, Ölten.

Schweif. Hàmmenoerà
Krankenkasse.

Krankgemeldete Mitglieder:
Frau Oberholzer, Wald (Zürich)
Frl. Müller, Gächlingen (Schaffhausen)
Frau Grob, Winterthur
Mme. Blondel, Genf
Frau Berner, Buchs, (Aargau)
Frau Wepfer, Stammheim (Zürich)
Mlle. Cornuz, Lucens (Waadt)
Frau Ziegler, Hugelshofen (Thurgau)
Frau Müller, Oberdorf (Solothurn)
Frau Wyß, Riggisberg (Bern)
Frau Voß, Basel
Frau Lüscher, Muhen (Aargau)
Mlle. Tille, Lausanne
Frau Waldburger, Safien (Graubünden)
Frau Salvade, Baldegg (Luzern)
Frau Bühler, Bazenheid, Müselbad (St. Gallen)
Frau Wolf, Rüttenen, Solothurn
Frau Wiederkehr, Dietikon (Zürich)
Frau Spaar, Dübendorf (Zürich)
Frau Kunz, Pieterlen (Bern)
Frau Lehmann, Köniz (Bern)
Frau Häußler, Zürich
Mme. Chaillet, Payerne (Waadt)
Frau Meli, Mels (St. Gallen)
Frau Waldvogel, Stetten (Schaffhausen)
Frau Winistörfer, Oekingen (Solothurn)
Frl. Schober, Münster (Jura)
Frau Egli, Küsnacht (Zürich)
Frau Nauer, Flumenthal (Solothurn)
Frl. Eggerberger, Grabs (St. Gallen)
Frau Zysset, Heiligenschwendi (Bern)
Frl. Egli, Winterthur
Frau Lutz, Curaglia (Graubünden)
Frau Frutiger, Ringgenberg (Bern)
Frau Bernet, Goldau (Luzern)

DZervorrsgenâ geeignet
?ur Herstellung von Xinâersnppen, Oiätsxeisen, süssen Lpeisen (àklaukeu,
Uuddiugs, (lrèmen nstv.) sinck

Dßsggi's VTsIiI«:
«skermekl Vriinerdsmekl
Nsisinsklseini««»
Vsrsteneràn,« SerösteRe»
erdsmnekIseiniRiel Nsr«o??eIn,eI»I
Ssgo ?spiol«s
Dîsïsci'àine »skeeklocken (eebt sebottàbe)

Naggi's Neble sinck erstklassige, reine, Nablprolinkte, erbäitiiok in Raketen 2u

Vt kg unà l/ê kg.

Verlangen Lis ausckrüeklieb Neble, nur diese stammen ans der Fabrik
von Naggi's Nabrungsmitteln in Xempttal.
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âls Nie -weei«nHSssigs»e ernsNrung Ner Säuglinge unN VViitte?
erweist sied immer msvr kür lüandslmilck

sin auk dem Loden der Ergebnisse kortsebrittlieber Lrnäkrungswisssnsokakt- und Praxis okne Lksmikalisn
bergsstsiltss dlabrungsmittsl.

ist aus süssen, auserlesensten, entbluteten und obns Lsbsrkitcung auk elsktrisebsm Wegs
getrockneten Klandeln cu Luräs verarbeitet,

lüandslmilck aus Nandsl-Lurds ist nabrbattsr als kukmilek, ist leiektsr vsrdauliek tubsrlcsit'rsi, und wirkt stukl-
regulierend. Kiandel-Luree cu klandelmilck ist von vielen (lernten und Kinderkliniken bevorzugte Läuglingsnakrung.
verwenden Sie auek das überall beliebte MMà-îipàekett ^um Liotaukstriek, auk den llsek und ins Lackwerk.
UW Alleiniger llersteilsr.- «isNi, dluxowsrk, (St. Lallen).

VokxiMàiìe an Msmmen!
Linen Zuverlässigen, geprüften, leickt

sckleuderbaren

kiederidermomà in üi^eliililsö
(Oetsil-Preis Lr. 2.»v) belieben Lie cum
billigen preise von Lr. 1.50 in der

Sàâllellsvaldelik kaà (täkg-iu)

IVicktîg: Liegen Linsendung dieses
Inseratenausscknittes erkalten Lie als
g^sîîsi eine Dose der erprobten
?ander'scken Kinderwundsalbe. n<2

VorkSnge jeder àt
Vorksngstokffs

kür die Lelbstaukertiguug
vou Vorbäugeu

Klöppel iu reieber àsivabl
dis Specialität kür dis tit. Hebammen

bestickte lauttücker
sekön, solid, preiswürdig

Iluîi»«? vereît»îllîg
vesß, kideaux,

(St. Lallen) ins

Herabgesetzte Preise auf

Strickmaschinen
für Hausverdienst, in den
gangbarsten Nummern und Breiten,
sofort lieferbar. Eventuell Unterricht
zu Hause. Preisliste Nr. 1 gegen
30 Cts. in Briefmarken bei der Firma

Wilhelm Wüsser,
Strickmasch.-Handl., Stein (Aarg.)
Am Lager sind auch Strickmaschinen,
in? Nadeln für allerlei Systeme.
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